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fPfcffjkAitttfMittwochs und Samstags . - Druck
TlWkW und Vertag so» Heinrich Dreisbach,Flörs¬
heim a. M„ KartäuferstricheNr. 8. — Verantwortlicher
Schriftleiter' Hrinri« ^- iet >ach, AlArsheim«. Main.

27. Jahrgang-Nu murer 8 Telefon 59. Samstag , den 27. Januar 1923 Telefon 59.

Der Prszeh Xögra noö ßevsjjri.
Mainz, 25. Januar.

Das Urteil lautet : Die Angeklagten werden von
er Anklage, die Reparationsleistungen verweigert zu

haben̂ freigesprochen, dagegen wegen Nichtausführung
von Requisitzionsbefehlen verurteilt und zwar:

Friedrich Thyssen zu 5100 Fr..
Wilhelm Kesten zu 15632 Fr.,
Franz Wüstenhöfer zu 8640 Fr-
Ernst Tengelmann zu 6220 Fr.,
herman Olfe zu 264066 Fr..
Walter Cpindler zu 47752 Ir . Geldstrafe.
Die Höhe der Strafe rechnet sich nach dem doppelten

Preis der von Angeklagten angefordeten Kohle. Nach
er ejung des Urteils wurde der Saal geräumt, und

ann die Angeklagten hereingeführt. Sie nahmen das
Urterl schweigend auf. Die Haftentlassung ist, wie man
Hort, von der Stellung einer Kaution abhängig gemacht.

Tages-Ueberftcht.
Siduna Äffische Landtag hielt am Dienstag eine
litische «aae einziger Beratungsgegestand die Po-
eindruck̂ votten^ Sitzung gestaltete sich zu einer
Einmarsck, Kundgebung des Protestes gegen den
Sumva/m - ". ?̂ uiosen in das Ruhrgebiet und der
besetzten Gebiete^^ Gedrückten Volksgenossen der neu
ben als Amtliche deutschen Weinhändlerverbände ha-
allen ihrer Versammlungen , die in fast
Bor>kn«zErchsterlen noch in dieser Woche stattsinden . den
einer „, „l!-UUzösischcr Weine und Liköre gesetzt. — Rach
Fremb -«!. " , " Meldung haben sich die meisten BerUner
sen kei» °̂^ °"en dem Beschluß der Hotels angeschlos.
— ' ^ ^ 6ier und Franzosen mehr aufzunehmcn.
Sluden?»»^ ? ^u Berliner Hochschulen hat unter der
seht ,«;? '^ uft eine Bewegung mit dem Ziele ringe-
Massen * iranzösischen und belgischen Hörer mehr zu-

»El̂ Auf schiefer Ebene.
u„l ^ Roman von Johannes van Dewalt.
!»'* e , bme' liebe Xante,“ hog sie schnell wieder eingeschüch-

w »Ich meine nur, was Du mir zu sagen hast, kann auch
liai" "" Zwielichte geschehen. — Ich danke Dir sehr für
°ü jreundlichen Besuch. . . Aber willst Du Dich nicht setzen?

ist wirklich außerordentlich heftig — in meinen
^l °'en sticht es wie Nadeln.“

>. ein Wunder, wenn man so lebt wie Du, die Nacht zum
iten und den Tag zur Nacht; da müssen auch die stärk-

»Ifb« Nerven ruiniert werden,“ versetzte Hoheit streng, indem fie
,jed' * ^nige Schritte näher trat.
neu' Dein Schmerzen aber bin ich leider gezwungen, s

, . ' Rkorgenruhe durch eine höchst wichtige Besprechung für !
cho >Se Minuten zu stören,“ fuhr die alte Dame rücksichtslos fort. !
Uii' * ® tUtI öet  Hund. — Durchlaucht, welche nicht recht wußte,
>ibe' oDerselbe bedeutete, stöhnte tief.
lebi „i. ”‘tu  liöhnst? . . . Ja , ja — ich komme Dir gewiß ungelegen,
s>-h ^ u>as ich Dir zu jagen habe, leidet, keinen Aufschub.“

?ili.o>sprich,“ flüsterte Prinzeß Aurelie matt,
v H^ eit ließ sich langsam in den Lehnstuhl finken, welcher vor

m>i e.Tm.ltand,  nachdem sie ohne weiteres die darauf liegenden
ir.vf ^ " idungsstücke auf den Teppich herabgestreift hatte.
O>e »j atmete dann einige Male lebhast und machte vorerst
u.n « n,e fleine  Kunstpause, um sich zu sammeln und sich in dem
liest trefen Halbdunkel zu orientieren. -
$etl i ’’Ss  schwirren sonderbare, ja geradezu unerhörte Gerüchte
nei- »n *5**̂ Hub sie alsdann, direkt zur Sache kommend,
»lest a.’i* *e sanje  btadt ist von denselben erfüllt und selbst die

64 ,j jeg !̂ en^Lokalblätter haben sich des interessanten Stos-
s ' “bo? rua matt die arme Prinzeß in ihrer tödlichen Ber-

— * Die Regierung hat mit den Gewerkschaften in
der Frage der Bekämpfung der Teuerung Fühlung ge¬
nommen und ihnen die Versicherung gegeben, daß sie
stets über alle Maßnahmen der Regierung auf dem
Laufenden gehalten werden sollen. Im Laufe dieser
Woche sollen in der Bekämpfung der Teuerung wieder
neue Maßnahmen erfolgen.

— * Die freiwillige Sammlung für die Ruhrbevöl¬
kerung geht weiter . Eine Sammlung des „Berliner
Tageblattes " erbrachte bis heute eine Summe von 10
Millionen Mark . In der Sammelliste fallen 2 Zeich¬
nungen aus Amerika auf , eine Zeichnung aus Chica¬
go mit 4 Millionen und der Betrag eines zur Zeit
in Koblenz statienierten amerikanischen Fliegeroffiziers.
Der holländische Vertreter einer deutschen Seidenfabrik
stiftete für die Arbeiter des Ruhrgebietes 1 Million
Mark. Das Personal eines Leipziger Hotels beschloß,
künftig 1 Prozent der Gesamteinnahme für die Ruhr¬
opfer zur Verfügung zu stellen. Von Magdeburger
Bürgern wurden dem Reichskanzler als erste Rate 25
Millionen Mark zur Verfügung gestellt.

— * Die Beamten der Wiesbadener Regierung priu.
testieren in einer Entschließung gegen die Ausweisung
des stellvertretenden Regierungspräsidenten v. Redern
und erklärten, sie würden in der Ausübung ihrer ge-
schworenen Dienstpflicht unbeugsamen Widerstand lei-
sten gegen die Anmaßungen , die nach der Erklärung
der Reichs- und Landesregierungen rechtswidrig sind.

— * Der Essener Berichterstatter des „Vorwärts"
schätzt die Stärke der französischen Truppen im Ruhr-
gebiet auf über 250 000 Mann.

— * Die diplomatischen Vertreter in Paris , Brüs¬
sel, London und Rom sind angewiesen worden , den
Regierungen , bei denen sie beglaubigt sind, eine Note
der Reichsregierung zu überreichen, worin diese gegen
den Rechtsbruch der Rheinlandkommission Einspruch er¬
hebt. Die an die deutschen Beamten und Behörden
unter Drohung schwerster Strafen ergangene Anwei¬
sung zur Mitwirkung bei dieser Maßnahme bildet eine
unerhörte Zumutung . Daher haben die Regierungen
des Reichs und der beteiligten Länder ihre Beamten
daraus hingewiesen , daß jene Befehle , soweit sie im
Widerspruch mit dem Rheinlandabkommen stehen, rechts¬
unwirksam sind und daß ihnen keine Folge gegeben
werden darf . Der Interalliierten Rheinlandskommis,
ston in Koblenz ist eine Abschrift der Protestnote über¬
geben worden.

legenheit. Hoheit kam es ungerechierweije jo vor, als klänge )
dieses „so“ wie ein helles Gähnen, sie konnte die llmrifse der
Nichte nur oberflächlich erkennen. Gereizt hierdurch fuhr sie
beißend fort: „Run, meine Liebe . . . Dein Interesse wird
sich schon steigern. Man bringt nämlich Dich selbst mit jenen
fatalen Gerüchten in Verbindung. Die Zeitungen behaupten,
Du seiest— (unerhört!) vorgestern abend auf einem ganz
gemeinen Volksmaskenballe und mitten unter Schauspielern
und Hetären als grauer Domino am Arme eines Mönches er¬
schienen.“

Ein Glück, daß Durchlaucht gewarnt war. —
„O, mein armer Kopf!“ ächzte die Prinzessin, in die ein

Fünkchen von der Entschlossenheit der kleinen Gräfin, deren
Hand sie verstohlen in der ihrigen hielt, allmählich Lberzu-
strömen schien. Dan fuhr sie mit müder Stimme soft: „Das
berichten wirklich die Zeitungen, liebe Tante ? . . . Ich finde !
das abscheulich. Ah! . . . man erzählte mir schon etwas ähn¬
liches . . . man soll sogar gewettet haben, wie mich dünkt, ich
wäre dort gewesen . . . Sehr fürwitzig ja der Tat ! . . .
Uebrigens, Tante, — wer sagte mir es doch neulich, — jene
Redouten wären gewöhnlich recht besucht? — Die ganze feine
Welt, unter dem Schutze der Maskenfreiheit, ergötzte sich dort
mit Vorliebe. Al -dings, auch etliche Damen vom Theater
kämen dorthin. — Von Hetären jagte man mir nichts . . . wer
sollte das auch wagen, liebe Tante !“ — j

In dieser ganzen, in einem etwas stockenden und nachläffig!
larmoyanten Tone gesprochenen Erwiderung, namentlich aber in
dem letzten Satze derselben, lag etwas, was der alten Dame die
Galle heftig in das Blut trieb. Sie war ganz starr . . . sie
glaubte ihren Sinnen nicht zu trauen. Nur mit genauer
Not vermochte sie so viel Selbstbeherrschung zu bewahren, um
ihre Nicht« ruhig aussprechen zu lassen. Sie hatte mehr wie
je die fest« Ueberzeugung, daß dieselbe wirklich auf jenem Balle

Wie man in New Pork lebt.
Clara Ratzka, eine unserer bekannten

Schriftstellerinnen , weilt jetzt über dem gro-
ßen Wasser und erzählt im neuesten Heft
der „Gartenlaube " über ihre Eindrücke in
New Bork:

Seit einiger Zeit sehe ich mir das von oben,
unten und von allen Seiten an . Wenn ich „von oben"
sage, so darf niemand an Milliardäre denken. Sie woh¬
nen in ihren teils recht geschmacklosen und häufig ganz
schmalen engbrüstigen Häusern dicht an der Fisth Ave¬
nue, einer Straße , die mit der Tiergartenstraße in
Berlin keinen Vergleich aushalten kann. Dafür haben
die Neichen große und gewiß auch sehr schöne Land¬
sitze, die sie in 5 bis 8 Stunden Automobilfahrt er¬
reichen können . . . .

Ich selbst wohne im 15. Stock einer Art Siegel¬
lackstange. Es gibt deren viele . Sie sind fast alle eine
Art Hotels , wie man sie bei uns nicht kennt. Man
kann möblierte wie unmöblierte Wohnungen von 1 bis
4 Zimmern in ihnen haben . Jede Wohnung hat ein
Bade - und Ankleidezimmer, eine Garderobekammer , ein

, Telephon und fließendes warmes und kaltes Wasser.
Jede Mahlzeit kann vom unten gelegenen Restaurant
ins Zimmer bestellt werden.

Der Blick von meinem 15. Stock aus zeigt die
mächtige Stadt , Straße um Straße , Block um Block,
immer durchbrochen von den hoch hinausstrevenden
Bauten . Kein Gewirr , keine krumme, kleine Zeich¬
nung!

Und darüber der perlgraue Himmel des Jndianer-
sommers . Unbeschreiblich schön wird es» wenn alle
Lichter brennen . Dann hat die Stadt ungeahnte Reize.
Oben im durchleuchteten Grau , scheinbar ganz ohne Zu¬
sammenhang mit der Erde , stehen riesenhafte bunte
Striftzeichen und Bilder der Reklame. Allmählich sieht
man die Konturen gigantische Umrisse, Flächen mit un¬
zähligen Lichtern befleckt. Die vielen, vielen erleuch¬
teten Fenster ! Straßenzeilen voll Leben und Farbe,
weit fort im Dunst verschwindend, und unaufhörlich di-
Scheinwerfer der Automobile , die bunten Lichter, die
den Verkehr regeln . . . .

Ja , diese Automobile ! Die und die Hochbauten
geben New York die eigene Note. Jeder sechste New
Yorker hat ein Automobil . Man kann ja für 250
Dollar schon einen eigenen Wagen haben , ein entzük-
kendes Stadtcoupe für 395 Dollar . Es ist leichter, den

war. Wäre fie unschuldig gewesen, jene Mitteilung und das
Hereinziehen ihrer Person in die Oesfenilichkeit hätten sie auf
das Höchsts entsetzt.

Martha Dernbnrgs tapferes Herz schlug beinahe hörbar hin¬
ter der Rückwand des Bettes. Ihre Hand aber redete eine
Sprache, die zu ihrer höchsten Freude verstanden und befolgt
wurde. Sie war empört über den Ton, welchen Hoheit gegen
Durchlaucht anzuschlagen wagte, und entzückt über den Beginn
eines leisen Widerstandes seitens ihrer hohen Freundin. Leise
drückte st« ihre Lippen aus die Hand derselben.

„Wie?“ Hub Hoheit zornig an und richtete sich heftig und
holzgerabe empor. „And das ist alles, meine Liebe, was Du
mir hierauf zu erwidern hast? . . . In der Tat, Du versetzest
mich in vas allergrößte Erstaunen! . . . Nun, trotzdem. . . ich
mutz Dir sagen. Du scheinst mir in der Tat sehr krank zu sein
. . . Ich meine sogar, Dein Gehirn muß gelitten haben, liebe
Nichte, denn wäre dieses nicht der Fall, so würde ich sagen,
Deine Kaltblütigkeit, gegenüber einer solchen entsetzlichen An¬
schuldigung, grenzt« geradenwegs an Affronterie!“

Hier fühlte Durchlaucht einen heftigen Händedruck. — Das
Blut schoß ihr in die Wangen. Affronterie— das war allerdings
ein harter Ausdruck. —

„Du scheinst vergessen zu haben, was Du Deinen erhabenen
Verwandten und was Du Dir ielbst schuldig bist!“ fuhr Prin¬
zessin Friederike mit sehr erho ner Stimme und in steigender
Erregtheit fort und staizd heftig auf, daß der Sessel umstürzte.

„Eine Verwandte des königlichen Hauses, heimlich, am Arme
eines Mönches, aus eiirem gemeinen Maskenbälle? . . . Meine
Verachtung, mein Fräulein . . . das ist unerhört! . .

Hoheit machte eine kleine Pause, die Durchlaucht, gestützt
auf das Bewußtsein, daß fie nicht allein sei, zu einer Em-
gegnung benützte, die durch eineu starken Händedruck durch
Martha inspiriert wurde. <Fo« fttzung folgt.)



Broadway zu überqueren als in Berlin den Kurfürsten-
dämm oder die Leipziger Straße . Einmal wird rück¬
sichtsvoll und vollendet gut gefahren und dann ist die
Regulierung des Verkehrs durch « Schutzleute , farbige
Scheiben und bunte wechselnde Bilder vorbildlich . Auch
auf den Autobussen , in den Elektrischen und Unter¬
grundbahnen wickelt sich der Verkehr ruhig und ge¬
fahrlos ab.

Wie ißt nun der New Yorker? Ausgezeichnet , wie
in Deutschland kaum in Vorkriegszeiten . Die eigene
Haushaltführung scheint überflüssig . Das innere New
York ist übersät von Speiselvkalen aller Art . In den
verschiedensten Restaurants kann man alles haben , was
man will , von den raffiniertestenSpeisen bis zur Tasse
Kaffee mit Sandwich . Es gibt auch vorzüglich einge¬
richtete Restaurants mit Selbstbedienung.  Das
alles sind keine Luxusstätten , die es natürlich auch
gibt . Die Hochachtung vor dem Gelde ist hier gren¬
zenlos ; man trennt sich schweren Herzens von ihm . Es
ist eine Wahnvorstellung , daß das Geld hier auf der
Straße liegt . Man muß Tüchtiges leisten und für den
Anfang Beziehung und Freunde haben , sonst hat man
keine Aussicht, Fuß zu -fassen.

NetLet den Mittelstand ."
Der Brandend urgische  Landbund (Nr . 3

vom 3. 1.) führt unter der obigen Ueberschrist Bei¬
spiele für da § gewaltige Elend des früheren Mittel¬
standes an . Die „regierenden " Kreise versagen dieser
entsetzlichen Not gegenüber völlig . Durch die Land¬
bünde geschieht schon viel zur Abhilfe . „Patenschaf¬
ten " für Bedürftige und „Landbundküchen " heißen die
erlösenden Worte . Diese müssen indessen noch viel
mehr dem Bedürfnis angepaßt werden . Der bittersten
Not in der eigenen erreichbaren Umgegend soll und
muß abgeholsen werden , nicht durch gelegentliche Spen¬
den , sondern durch regelmäßige  Zuwendungen . Das
kann jeder Landwirt , mindestens aber jeder mittlere
und größere Besitzer . Die eigenen Wirtschaftssorgen
dürfen dabei nicht allzu sehr mitsprechen . Es soll
daher kein Landbündler versäumen , sich sofort mit
der Kreisorganisation nach dieser Richtung hin zu
verständigen oder sich mit den Hausfrauenvereinen
des Kreises , mit der Mtershilfe usw ., in Verbindung
zu setzen, um Zersplitterung der Kräfte zu vermeiden.
Es muh heißen : Kein Weg in die Stadt ohne einen
gefüllten Rucksack, keine Fuhre in die 'Kreisstadt , ohne
ein entsprechendes Paket für den oder die Paten . Diese
Tätigkeit ist nicht nur eine Hilfe für die Notleidenden,
sondern auch ein Mittel , um die leider immer noch
bestehende Spannung zwischen Stadt und Land all¬
mählich , aber sicher auszugleichen . „Landarbeit muß
auch .G e m e i n s cha f t s arbeit sein !" ^

Stickstoffpreise.
Die mit Wirkung vom 12 . Januar 1923 in Kraft

getretene Erhöhung des Preises für rheinisch -westfälische
Fettförderkohls hat eine Erhöhung der bis aus weiteres
hierauf abgestellten Stickstoffdüngerpreise notwendig
gemacht . Eine Verordnung des Reichsmrnifters für Er¬
nährung und Landwirtschaft setzt die neuen Preise mit
Wirkung vom 12 . Januar 1923 fest , nachdem der beim
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
bestehende Düngestickstofs -Ansschuß dieser Regelung zu¬
gestimmt hat.

Die neuen Preise betragen für 1 Kilogramm Proz.
Stickstoff:
Schwefelsaures Ammoniak, gewöhnliche Ware
Schwefels. Ammoniak, gedarrt und gemahlen
Natronsalpeter
Die übrigen Salpetersorten '
Kalkstickstoff

2 205 .40 M.
2 309 .20 „
12 720 .70 „
>2 255 .40 „
2 007 .00 „

Dollarkurs 21500 -
Französ. Frankenkurs 1375.—

Itotgv» Wird öen deuWl!« Idrrßiid tafle».
Paris 26 . Jan . Wie dem „ Petit Paristen " aus

Düsseldorf gemeldet wird , hatte Le Trocquer gestern
nachmittag im Stahlhof eine außerordentlich bedeutsame
Konferenz mit General Degoutte und dem französischen
Oberkommissar Tirarg . Die Konferenz ging ziemlich spät
erst zu Ende . Die Ergebnisse wurden streng geheim ge¬
halten , trotzdem glaubt der Korrespondent des „ Petit
Paristen " zu wissen , daß die dort beschlossenen Maß¬
nahmen die Aufgabe hätten , den deutschen Widerstand
zu brechen , und die Anordnungen zu finden , di « darauf
ausgingen , jeden Transport von Kohle nach dem unbe¬
setzten Deutschland endgültig zu unterbinden . Diese
Maßnahme würde bereits heute in Kraft treten.

Ist Mmlimkmmillim.
Paris , 26 . Januar . Die Havasagentur hat in der

verflossenen Nacht folgende Information über die heutige
Sitzung der Reparationskommission veröffentlicht:

Die Herren Barthou Delacroix werden morgen die
Reparationskommiffion mit einem Plan befassen , der
die allgemeinen Verfehlungen Deutschlands bezüglich
seiner Verpflichtungen in den Reparationen gegen Frank¬
reich und Belgien seststellt gemäß dem § 17 des An¬
hangs 2 des Teiles 8 des Versailler Vertrags . Die
französischen und belgischen Delegierten werden verlangen,
daß die Notifizierung der Festsetzung dieser Verfehlungen
den intereffierten Mächten überreicht wird , und sie werden
einfach das Wiederinkrafttreten des Zahlungsvoranschla¬
ges vom 6. Mai 1921 verlangen.

Me » Ite-t »dielt;.
Rom . 25 . Jan . Eine Information des Auswärtigen

Amtes , die dem „ Eorriere della Sera " gegeben wurde,
befugt , nach sügeweinem Urteil dürften weder Frank¬
reich noch Deutschland früher oder später umhin können,
zu einer Vermittlung in der Ruhrfrage Zuflucht zu neh¬
men , und zwar zu einer Vermittlung internationalen
Charakters . Italien werde jedoch nunmehr , gleich Eng¬
land , abseits stehen und den Verlauf der Dinge abwarten.

M Me » der Belebung.
Paris , 26 . Jan . In der gestrigen Sitzung der Senats-

kommiffion für Finanzen wurde mitgeteilt , daß Minister¬
präsident Poincaree in allernächster Zeit der Kammer
sinen Gesetzentwurf über die Ausgaben für dis Ope¬
rationen im Ruhrgebiet vorlsgen werde . Die Kosten
würden auf ungefähr 46 Millionen für die Monate
Januar und Februar veranschlagt.

Hält ich. . . !
Die folgende Eloss «, für die mancher auf Grund

eigener Leibeserfahrungen Verständnis haben wird,
finden wir in der „Berliner Morgenpost " :

Er hatte vor einem Jahre als der Dollar auf 190
stand , 38000 Mark auf der Bank . Und da fliegen sie
noch heute ! „ Hätte ich damals " , klagte mir der Mann,
„meine 38000 Mark tn Dollars angelegt , hätte ich 200
Dollar dafür bekommen . Das macht zum heutigen Dollar-
kurs rund 4 Millionen Maik . Sehen Sie , die hätte ich
haben können . Millionär könnte ich heute fein ! Wenn
ich doch wenigstens Ware gekauft und mir hingelegi
hätte . Damals gab es beim Jnventumueverkauf 170
Paar Stiesel für meine 38000 Mark . Denken Sie sich
diese Stiefel in Reihen gestellt , immer siebzehn Paar
in jeder Reihe , und zehn solch großer Reihen , zehn
übereinander gestellt , sehen Sie , das waren meine 170
Paare . Heute kriege ich ein Paar für mein Geld ! Ach
hätte ich doch damals zugesoßt!

Sehen Sie , 10 tadellose Anzüge , 10 Paletots , 2fl
Paar Stiefel , 100 Büchsen Gulasch , 10000 Zigarette»
15 Paar Hosen , 5 Kisten Zigarren und 100 Flasche»
Likör hätte ich vor einem Jahr für meine 38000 Mav
kaufen können . Oder 20 Fährräder , oder . . . ach, häÜ'
ich damals doch zugefaßt . Hätte ich doch wenigste »!
Kakao gekauft . Fünfzehn Mark kam das Pfund . Denket
Sie , 2300 Pfundpakete , also 23 Zentner hätte ich bk
kommen können , vor einem Jahre noch . Einen ganze!
Berg . Oder 100 Zentner Mehl . Heute kriege ich f
paar Tütchen voll , weiter nichts . Nicht einen anftä»
digen Usberzieher bekomme ich für mein Geld heust
nicht einen einzigen . —

Er fuchtelt erregt mit seinen Armen vor mein »'
Rase herum , obwohl es mir ebenso gegangen ist . U»̂
allen ist es so gegangen . Und geht es noch heute i»

Amerika hat seine Dollar -Milliardäre . Deutschland
hat seine Hält — ich— Millionäre . Deutschland hat tibj
fluß an diesen „ Millionären " . Das ist leider der einzig
Überfluß , den Deutschland heute hat.
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Amtliches.
8eko»»tmifl«»ge» der8« i»de glörsöeim

Bekanntmachung.
Rach Mitteilung der Gemeindekasse hier , sind trol

Aufforderung zur Erhebung der Jagdgeldbelräge , ei»
großer Teil derselben noch immer nicht bei genannte'
Kasse abgehoben worden.

Die Beteiligten werden daher letztmaligst aufgefo^
dert , die noch restirrenden Beträge umgehend bei d»
Gemeindekasse Hierselbst abzuheben , da bis zum 16 . 2>
1923 nicht abgehobene Beträge verfallen , und dieselbe !'
nach diesem Zeitpunkt nicht mehr zur Auszahlung ode'
Verrechnung gelangen werden.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 117 Abs . 1 der AusführungsR

stimmungen vom 21 . Aug . 1919 (R . G . Bl . S . 1449)
zum Gesetz über die Regelung der Kohlenwirtschast vo»
23 . März 1919 werden hiermit nach Anhörung von Ve»
tretern der Brennftoffhändler und Brennstoffoerbrauche'
die Brennstoffp -eise mit Wirkung vom 12 . Januar 19$
ab wie folgt festgesetzt:

Di
einigr,
die Hi
schwer
hier 1
schaffe
Selbst
fügun

W
bedarf
an M
seitig
verbit,

Dc
Wohn
werde)
es bei

Fl

Melierte Kohlen 3882 Mark
Stückkohle 4448 Mark
Ruß 1. 2 . 3. 4546 Mark
Eßnutz 1 . 2. 4830 Mark
Ruß 4. 4375 Mark
Anthrazit 2. 5140 Mark
Anthrazit 3. 4823 Mark
Elformdriketts 5524 Mark
Gießereikoks 4914 Mark
Brechkoks 1. 2. 5452 Mark
Vrechkoks 3. 5 !63 Mark
Easkoks 5183 Mark
Steinkohlenbnketts 5740 Mark
Braunkohlen , Briketts 2455 Mark
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(alles js Zentner ab Bahnlager .)
Aß Bei Ausgabe direkt ab Waggon ermäßigen stchvo»
stehende Preise um 20 Mark.

Für Anfuhr an das Haus , Abträgen usw . gelte»
die ortsüblichen Sätze.

Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstpreis»
im Sinne des Höchstpreisgesetzes . Zuwiderhandlunge ''
werden auf Grund der Bundesratsverordnung gege»
Preistreiberei vom 8 . Mai 1918 (G . G . Bl . S . 53Ä
bestroft.

Die diesseitige Bekanntmachung vom 6 . des Mo ''
Kreisdlatt Rc . 4 wird ab 1. ds . Mon . außer Kra?
gesetzt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Schlitt.
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Aus schiefer Ebene.
Roman von Johannes van Dewall.

„Sie haben recht , Madame , ich war auf jenem Maskenbälle,
uns , nicht gewandt genug , mich völlig zu verstellen , glaubt man
— hören Eure Hoheit genau — glaubte man , mich dort erkannt
zu haben . — Ich danke meinem Himmel , daß ich dort war , denn
jo bitter die Lehre auch war — ste gab mir wenigstens Klarheit ."

„Aha , . triumphierte die alte Dame.
„Es war ein Schwabenstreich , Madame — aber wer von uns

hätte dergleichen in seinem Leben nicht einmal gemacht ! . . .
Hoheit vergessen , daß Sie ebenfalls jung waren ."

Was jene sonst vielleicht erwidert hätte auf dieses unum¬
wundene Zugeständnis , das bleibt dahingestellt . . . Sie emp¬
fand in diesem Augenblicke nur , daß man es wagte , — sie, jene
schwachherzige , tief kompromittierte Person — sie anzugreisen.
Sie war darüber buchstäblich starr zuerst : zum zweiten Male
heute früh fand sie nicht sogleich das richtige Wort und rang
nach Atem.

„Durchlaucht " schnob ste mit zusammengepreßten Lippen , —
„Sie vergessen , mit wem Sie sprechen . — Nennen Eie diese Ihre
letzte Aeutzerung etwa nicht unverschämt ? "

„Nein , Hoheit . . . denn ich erinnerte Ei «, die unbefugte
strenge Richterin , nur an Ihre eigene Jugend . . . Sie sprachen
vorhin von einem Portrait . . . gemahnt Sie dieses nicht un¬
willkürlich an ein anderes — die Haare a la Titus , die Schul¬
tern tief entblößt , die Taille unter den Armen und einen Schä-
serstab in der Hand ? . . •“

Mit zwei Schritten , wie eine Löwin , sprang die alte Frau
an das Fenster und riß die Vorhänge weit zurück; ganz entstellt
im Gesicht, näherte sie sich dann dem Bette der tödlich erschrok-
kenen Prinzeß.

„Wie . . . Du wagst es , das zu sagen ? . . . Vermessene !"
gchzte ste dumpf , mit blitzenden Augen und zuckenden Lippen.

Prinzeß Aurelie wich entsetzt zurück, wie vor einem Gorgonen-
haupte , — ste fürchtete Gewalttätigkeiten.

„Unglückliche ! . . . Elende !" — schrie jene dumpf.
Mit stockendem Atem lauschte die kleine Gräfin dieser furcht¬

baren Szene , ganz zusammengekauert hinter den schweren Fal¬
ten . Alles hing davon ab , daß Durchlaucht jetzt Stand hielt . —
Selbst auf die Gefahr einer Entdeckung hin gab sie Durchlaucht
einen beinahe heftigen , ausmunternden Puff . Diese richtete sich
hoch in ihren Kissen auf und faßte Mut . Sie war ja nicht allein.

„Madame , — ich sage nur , was ich behaupten kann . Oder
leugnen Eure Hoheit etwa ? — Verlangen Sie Beweise ? " be¬
gann Prinzeß aufs neue und wie es schien gefaßt , es aufs
äußerste ankommen zu lassen.

„Soll ich Namen nennen . . . soll ich Ihnen sagen , daß Sie
einstmals gerade so wie ich einen Untertan zu heiraten wünsch¬
ten ? — Daß Sie . . .“

„Nenne ihn !" rief die Greisin ganz außer sich und mit er¬
hobenen Armen.

Die Prinzessin wurde bleich , aber , zum Glück, sie wankte nicht.
„Hofmarschall von Heydebrandt auf Podnungen, " sprach ste

fest-
Mit einem Wutschrei sank Prinzeß Friederike in einen Sessel

und schlug die Hände heftig vor ihr Gesicht . , .
„Sie haben mich dazu gezwungen, " versetzte Durchlaucht , in

deren Herzen die Gutmütigkeit sogleich wieder die Oberhand ge¬
wann.

Etwas vorschnell war dies , denn wie eine gereizte Schlange
zischte jene plötzlich wieder empor : „Närrin , die Du bist ! —
Als ich mich für ihn malen ließ , da war ich jung . . . schön . . .
gefeiert , — war ich zweiundzwanzig Jahre alt . . . da verzeiht
man so etwas — nicht aber einer verblühten , alten , liebetollen
Strohjungfer von dreiunddreißig !" —

Diese unerwartete Erwiderung wirkte auf die kleine Gräfin

so drastisch, daß sie um ein Haar lam ausgelacht hätte , trotz
ihres Zornes und ihrer Furcht vor einer Entdeckung.

„Sie sprechen von Spionieren ? " fuhr die alte Dame gereizt
und spitzig fort . . . „Ich vermute , Sie halten selbst Spione

meinem eigenen Hause . Mich dünkt , ich nähre Schlangenin
an meinem Busen ." (Wie Gräfin Martha erschrak und wie st«
innerlich knirschte !)

„Hoheit irren — solche Mittel sind mir zu niedrig . Ich oev
leidige mich nur , ich greise nicht an . Wäre es anders , ich würde
mir Herrn Girschners , Ihres Zuträgers , häufige Besuche hier
verbitten und würde meiner Garderobiere , Frau Grabow , längst
den Abschied gegeben haben ." ,

Hoheit bebte vor Zorn . . .
„So ? . . . meinen Zuträger wollen Sie sich verbitten , aber

dessen Tochter gewähren Sie Audienz ? " rief sie heimtückisch und
richtete ihre funkelnden Augen auf jene.

„Weil ich derselben Dank schulde, Madame ; sie deckte mir den
Rücken auf jenem Maskenballe . Ich habe allen Grund , mit eben
jener Frau Grabow sehr unzufrieden zu sein , — ste bestiehlt mich.
Ich möchte mich dankbar erweisen und Eva Dirschner ihre Stelle
anbieten ."

Hoheit machte große Augen . . . sie sah fast bestürzt aus.
„Wie — die Geliebte des Malers in Ihrem Hausstande !"

rief sie dann wütend . . . „Ist es nicht genug an dem Ringe,
welchen Ste ihr geschenkt haben ! . .

„Die Geliebte des Malers ? . . . Davon ist mir ebensowenig
bekannt , als von einem geschenkten Ringe . Sie irren sich, Ho¬
heit, " erwiderte Prinzeß Aurelie mit Würde . . . „Im llebrigen,.
mein Kopf schmerzt mich unerträglich , — ich bitte ernstlich um
Schonung . Hoheit . Machen Sie von dem , was ich getan und
Ihnen gesagt habe , den Gebrauch , welchen Sie wollen . Bon
meiner Seite seien Sie der strengsten Diskretion versichert ."

(Fortsetzung folgt .)
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KartoffelpreisnotierungskommissionFrankfurta. M.
Erzeugerpreise ab Vollbahnstation:

weißschalig 1000 Mark
rotschalig 1000 Mark
gelbfleischig 1000 Mark

Großhandelspreis frei Frankfurt am Main
weißschalig 1200 Mark
rotschalig 1200 Mark
gelbfleischig 1200 Mark

Reinigen der Schornsteine.
Mit dem Reinigen der Schornsteine wird in hiesiger

Gemeinde am Montvg , den 29. ds . Mts . begonnen.

. . Bekanntmachung.
Nr 7 ^ er ^ Schweinebestand des Johano Ruppert 4.
^ ^ Schweineseuche ausgebrochen.

Uüec  benanntes Gehöft wird die Sperre verhängt.

riß

trof
, ei<
ml«1

esor
öei

5. 2'
ibeft
ol>el

IsW
4491
DöH1
33 ef

1923

voll

■Hei1

eist
ige"

539)

»oft
fraf*

t.

Aufruf!
Ptn;^ / e Wohnungskommission nebst Beisitzer des Miet-
dio ^^samtes und der Gemeindevorstand richten an

die Bitte , sich doch in der augenblicklich
bi-r rl Xt dadurch als Deutscher zu zeigen, daß der
ickan,̂ ^ isdenden Wohnungsnot dadurch Abhilfe ge-
Sel >,r°i«? I ^ .: alle überflüssigen Räumlichkeiten bei
füa»rmetn  a *n£un !? dem Wohnungsamt sofort zur Ver-
sugung gestellt werden.
bedn. k̂ hoffen bestimmt , daß es nur einer Anregung
an ^ die Wohnungsnot zu lindern . Weiter geht
ieiti^ Eer und Vermieter der Apell . sich doch gegen-
verbstt̂ ' n^ ^ ohnungsstreitigkeiten nicht das Leben zu

m> ? omit nicht evtl , von anderer Seite überflüsiige
und einzelne Räume in Anspruch genommen

es betrifft * die letzte Mahnung an diejenigen , die
^iörsheim , den 26 . Jan . 1923.

Nelm Dienst Josef TheisFosef Hofmann Adam Vettmann
Philipp Dörrhöfer Franz Hochheimers
Adam Hart Johann Nauheimer

Brikettsausgabe,
der den 29. Januar gelangen auf Feld 6
25°™ °sn>!nf ar *c. Zentner Briketts zum Preise von

Verausgabung "nchbezeichneten Kohlenhändlern zur
Bei Gebrüder Graulich

von 8 bis 12 Uhr Nr . 1 bis 400.
„ „„ O 1’ Frau Bettmann Ww.
von 8 bis 12 Uhr Nr . 401 bis 800.

„ „„ ß iv ,£ e!rn  Adam Hahn
Di - i -* ^^Uhr Nr . 80l bis 1000.

bis loon Belieferung des Feld 4 Nr . 600
bis 1000 erfolgt in den nächsten Tagen.

Wird veröffentlicht.
^rsheim . den 27. Januar 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Kleine Chronik.
ntffes ^ ?? ' '' cher. Auf dem Hofe des Polizeigefäng.
StrLNi»^ durg überfielen heute Morgen 3 Uhr drei
Um bmen Posten , schlugen ihn nieder , knebelten

ihm die Waffen ab, stiegen über die
und entkamen.

der 9« « Zeit . In Schwetzingen hat sich
einem malte  Lehrer Adolf Sillib erschossen. In
sen den er hinterließ , erklärt er, er tue die»
nicht weil er glaube , die Not des Vaterlandes
ein ertragen zu können. — In Rohrbach hat sich

wegen der sich andauernd verschlechternden
imasts- und Lebensverhältnisse erhängt.

fer ro nu§  Seenot . Der Hamburger Damp-
rikn ' / " "̂ ichleswig" rettete auf der Ausreise nach Me«

2000 Meilen östlich von Abaco (Florida ) die
*l  sinkend kanadischen Schoners ,Mowsen ", den
Rimr -Ü;?",!Wölfen zerrissen . Aus der Landstraße von

Sulmona (Italien ) wurde eine Milch»
r , „ ? on 5 Wölfen angegriffen und zerris»
den ^ Lwei weitere Frauen , die sie begleiteten , sind
°en Wolfen durch die Flucht entronnen,
in ^x,.̂ "?? etter. Infolge der ungeheuren Schneefälle
vel ^ L̂ Äodnen ist der Orientexpreß aus Konstantino»
Schn°. » tunden lang in der Nähe von N i s ch in einem
slam?°» ^rm steckengeblieben. Alle Züge durch Jugo»

ien erleiden erhebliche Verspätungen.
m e 21 - ? an> (G egen die Schlem»
der Der Minister des Innern hat angesichts
und Lage Tanzbelustigungen
Likö/m?? "ocĥ veranstaltungen jeder Art verboten . Für
die Dielen , Bars und ähnliche Betriebe wird
den ^ "urerstunde auf 10  Uhr abends sestgelegt wer¬
ken .P aä  unerlaubte Tanzen in diesen Loka-
Betri -^ aufl,ort , wird gegen sie mit Schließung desern -os vorgegangen werden.
R . _̂ alle , 23. Jan . <W i n t e r g e w i 11 e r .) In
den ©fJJL ^ ^ g der Blitz bei einem Wintergewitter in
ück zündete. Bei den Löscharbeiten löste

^brl des Daches und erschlug einen Feuer»
»j, * ." i ' während ein anderer verletzt wurde . Die
«Nche konnte gerettet werden.
dir ? ^ ^ ' 23 . Jan . (Nach dem hollän»
seinem w 1 W c 1 des Aeußeren,)  der mit
SSem „befolge die für Automobile gesperrte Straße
An?/-̂ -̂ ^ Altenahr befahren hatte , sucht das hiesige
rui- durch eine Bekanntmachung im Amtsblatt
oh. r «1 flTC<,un ß einer Geldstrafe von je 5000 Mark

einem Tag Gefängnis für jede hundert Mark.

Lokales.
Flörsheim a . M , den 27 . Januar 1923.

* Volkshochschule Flörsheim . Nach einem Ein-
führungsvortrag des Herrn D r . Dürer-  Wiesbaden
über die Volkshochschule beschlossen die Vortragsteil¬
nehmer hier ebenfalls eine Volkshochschule ins Leben
zu rufen . Eine Anzahl hiesiger Damen und Herren
übernahmen eine Arbeitsgemeinschaft . So konnte sofort
mit dem Lehrplan begonnen werden . An der Bürger¬
schaft Flörsheims , der Jugend wird es nun liegen , bis
Volkshochschule lebensfähig zu machen. Wir geben
hiermit das vorläufige Programm bekannt . Die Ein-
zeichnungsliften für dis Hörer der Volkshochschule liegen
von Montag , den 29. Januar bis Mittwoch , den 31.
Januar im Verlag der „Flörsheimer Zeitung " und bei
Herrn Friseur Klerner offen. 1. Vortrag Fräulein O.
Brinckmann : „Die Ernährungsvorgänge in der Pflanze " .
Herr H. Dirks : „Der Dramatiker Gerhard Hauptmann
als Volksdichter , mit besonderer Lektüre der »Weber " .
Herr A. Zimmermann : „ Die Chemie des täglichen
Lebens " oder „Die Themis unserer Nahrungsmittel " .
Beginn der Vorlesungen und Arbeitsgemeinschaften 8
Uhr , Dauer von 8 —8*° Uhr bezw. 8—9*° Uhr . Am
Dienstag beginnt bereits Herr Dirks mit seinen Vor¬
lesungen über Hauptmann . Fräulein Brinckmann be¬
ginnt am Freitag Abend . Nach den Einzeichnungen in
die Listen werden die anderen Themen noch sestgelegt.
j )ie Bürgerschaft von Flörsheim , namentlich die Jugend,
Mädchen und Jünglinge sind zu dem Besuch der Vor¬
lesungen herzlich eingeladen . Wer sein Wissen befest¬
igen will , der besuche die Vorlesungen und Vorträge
der Volkshochschule Flörsheim a . M.

* Verein ehsm . Kriegsgefangener . Der Verein ver¬
anstaltet morgen Sonntag abend im Hirsch ein Theater¬
abend . Alles Nähere ist aus dem Inseratenteil ersichtlich.

* Theater . Die süddeutsche Volksbühne unter Lei¬
tung des Direktors Würtenberger , welche dem hiesigen
Publikum noch aus früheren Gastspielen bekannt ist
veranstaltet kommenden Sonntag im Saale zum Sänger¬
heim zwei Vorstellungen . Nachmittags 3.30 Uhr für
die Jugend das Ritterschaustück „Genoveva " und abends
8 Uhr das militärische Sensatwnsdrama aus dem Bal¬
kan „Krone und Fessel." Der Vorverkauf der Karten
für die Abendvorstellung ist in der Flörsheimer Zeitung.
Bemerken möchten wir noch, daß die Direktion seit län¬
gerer Zeit in unser Nachbargemeinde . Rüsselheim mit
großem künstlerischem Erfolg auftritt . Wir können den
Besuch somit nur bestens empfehlen.

* In paradiesische Gefilde lockt der soeben erschie¬
nene dritte Band „Cook, Die Suche nach dem Südland,"
der neuen Sammlung „Alte Reisen und Abenteuer"
(Leipzig , Vrockhaus ), mit dem uns der bekannte Verlag
erfreut . Wir folgen dieser Lockung um so lieber , als
unser Führer ein hervorragender Deutscher ist, Georg
Förster , der vielberufene Schriftsteller und Feuergeist
aus der Zeit der ersten französtschen Revolution . In
Begleitung seines gelehrten Vaters konnte er an der
zweiten Weltreise des berühmten Entdeckers James
Cook teilnehmen . Was er auf dieser bedeutsamen Fahrt
gesehen und erlebt hat , berichtet er uns getreulich . Der
überaus spannenden Reiseschilderung ist dem Charakter
dieser neuen Sammlung entsprechend . eine wertvolle
Einleitung vom Herausgeber Dr . H. Damm vorausge¬
schickt, worin in großen Zügen die historischen und geo¬
graphischen Grundlagen der Fahrten Cooks entwickelt
und auch das Leben Cooks wie das der beiden Forscher,
Vater und Sohn , kurz beschrieben wird . Wir lernen
vor allem , daß die Menschheit fast zwei Jahrtausende
lang vom Drang beseelt war , das fabelhafte Südland
aufzufinden , dessen Vorhandensein schon die alten Grie¬
chen behauptet hatten . Wie die Menschheit nie ermü¬
dete, diesem Phantom nachzujagen , und wie auf der
Suche nach dem Südland die wertvollsten Entdeckungen
gemacht worden sind, kommt in der Einleitung zu charak-
keristischer Darstellung . Auch Cook war noch befangen
in dem Glauben an das Südland , aber ein kühner
Vorstoß über den 70. Grad südlicher Breite mitten hinein
in das fein Schiff umdrängende südpolare Treibeis
überzeugte ihn . daß an der gefuchten Stelle das Fest¬
land nicht lag . Erft als im 20 . Jahrhundert Männern
wie Kapitän Scott utib Roald Amundstn die Eroberung
des geographischen und dem Australier Mawson die
Erreichung des magnetischen Südpols gelungen war,
verdichteten sich die geographischen Forschungen zum
Nachweis eines den Südpol umgebenden sechsten Erd¬
teils . Der Verlag Brockhaus verdient eine besondere
Anerkennung daß er mit dieser Sammlung Schätz- an
den Tag bringt , die bisher noch nicht voll gehoben sind.

* Selbsthilfe . Vom Reichsbund deutscher Feldeisen-
bahner -Knegsteilnchmer , Sitz Berlin , Geschäftsstelle
Chariottenburg Suar zstraße 41, wird uns geschrieben:
Vom 1. Januar des Jahres ab gewährt der R ichs-
bunö seinen Mitgliedern und dessen Ehefrauen eine
Begräbnisbeihtlfe von 50000 Mark . Mit dieser Hilfe
soll den ehemaligen Feldeisenbahner -Kriegsteilnehmern
eine der allerschwersten Sorgen abgenommen werden.
Allen Kriegsteilnehmern wird dies eine frohe Neujahrs-
botschaft sein, die ihnen eine große Sorge abnimmt
und die alte Dienstfreudigkeit wieder aufleben läßt
Denn nicht der mit schweren Sorgen belastete sondern
der der Sorgen für sich und sein« Familie enthobene.
Bedientests ist der schaffende Mirarbeiter am Wieder¬
aufbau des deutschen Vaterlandes.

* Errichtung eines Erholungsheims . Der Reichs¬
bund deutscher Feldeisenbahner -Kriegsteilnehmer hat die
Errichtung eines Erholungsheims beschlossen. Behufs

Aufbringung der erforderlichen Mittel richtet derselbe
an alle edelgesinnten Menschen die herzliche Bitte , durch
Zuwendung von Barmitteln dieses Werk zu fördern.
Auch um die Zuweisung von Gebäuden und Getänden
von begüterten Eigentümern wird herzlichst gebeten.
Barmittel werden entgegengenommen von der Deutschen
Bank , Filiale Cbarlottenburg , Bismarkstraße 84, zu
Händen des Vorsitzenden Herrn W . Severin , Charlotten¬
burg , Suarezstraße 41.

~ Sport und Spiel.
8p -v . Flörsfjeim — k 6. Alemannia yochhelm
Morgen Sonntag spielen auf dem hiesigen Platze

die 1. und 2. M . obiger Vereine im Rückzpiel um die
Punkte . Hochheim, das gegen Raunheim ein 1:1 heraus¬
holen konnte , brstndet sich z. Zr . im guter Form und ist
als flinker und stabiler Gegner bekannt . Die Hiesigen
werden einen schweren Stand haben , doch ist za hoffen,
daß sie morgen mit demselben Eifer und derselben Hin¬
gabe spielen werden , wie am vergangenen Sonntag,
dann wird der Erfolg nicht ausbleiben . Die l . M . be¬
ginnt um 2.30 Uhr . Vorher um 1 Uhr stehen sich die
beiden 2. M . genannter Vereine gegenüber . Die hiesige
2. Elf , dis in Hochheim verloren hat , muß alles dran¬
setzen, um die Niederlage wettzumachen . Beiden Mann¬
schaften sei nochmals zugsrufen : „Einer für den Anderen
und alle für das Ganze ."

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 33 Januar 1923.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Ahr Schulmesse. 9.4a Ahr Hochamt.
narf)mtttogs 2 Uhr Christenlehre und Andacht.

^lontag 7 Uhr 2 Teelenamt für RpoUonia Tchleidt ged.Weilbacher
^'30 Uhr Stiftsamt für Verst. der sak Bruderschaft.

Dienßaz 6.30 Uhr hl . Messe für Karl Wagner im Schwesternhaus
7'siO Uhr Stiftsamt für Kaspar und Katharina Bengel.

Mittwoch 7 Uhr 3. Seelenamt für Phil . Jos . Theis . 7.30 Uhr
Stistsamt für Jos . Anton Echleidt und Ehefrau.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , 28. Januar Beginn 2 Uhr.

Vsrsins -NEchrichten.
Sportverein 09. Heute Abend 8 Uhr Spielerversammlung im

Bereinslokal . Es ist Pflicht eines jeden Spielers zu er¬
scheinen.

Turnverein von 1881. Es wird nochmals an dir Generalver-
samlung am Sonntag erinnert.

Kesangverrin Liederkrauz. Heute Abend 7.48 Uhr Gesangstunde
im Hirsch.

Math. Eesellonoerei«. Morgen abend8 Uhr Generalversammlung.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Er¬
scheinen notwendig.

Kath. Iüngliugsvorein . Morgen nachmittag 4 Uhr Versammlung.

Geld
wird knapp

and die Schube teuer,
Mit Schuhputi

Nterin
sparst Du, denn der Schuh

bleibt dauerhaft.

Achtung ! Achtung!
Jetzt ist die höchste Zeit ! Räumen Eie zu

Hause gründlich auf und bringen

Alt -Eisen, Metalle,
Lumpen u. dergl.

S
zu

MW«SAeiSer. mmt  21
Zahle enorm hohe Preise!

Allg. ölastseisenbahnersemn
Flörsheim a. Main.

Montag Abend 8 Uhr im Sängerheim General-
Versammlung . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
wird zahlreiches Erscheinen dringend gewünscht.

Graupapagei
oder grüner, von einer Dame in
gute Privat - und Liebhaberhände
zu kaufen gefacht. Gesunoer und
fehlerfreier Vogel , wenn nicht zu
teuer wird abqeholt Off. m. Prs.
«n Frau Thönr, Niederrad bei
Frankfurt (Main ) Waldstraße 66.

Kaufe eine Quantum

Ein fast neues

elektr. NiigMen
120 Volt , zu verkaufen.

grj. Ulfuiltimcr,
3«WiitssiI-MMAn

Backsteine
oder vertausche dieselben gegen

Dachziegel
Näheres im Verlag.

taufe ich Lumpen, Alteisen,
Bapier , Flaschen und alle
Metalle , sowie Hasenfelle,
Hole auf Wunsch stets ab.

A. Fritz WMem



Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van De wall . '

„Gur ; Hoheit sagten soeben, ich vergäße bisweilen , was ich
mir selbst schuldig bin," begann Prinzeß Aurelie , sich allfrichtenb
und mit vor Scham, Furcht und Zorn zitternder Stimme , in
welche sich bereits die Tränen mischten, die aber allmählich an
Festigkeit zunahm, je länger sie sprach. „Sie haben Recht, Ma¬
dame, denn wie würde man es sonst wagen , zu mir — zu einer
nahen Verwandten des königlichen Hauses und unter dessen
Schutze lebend, in einem solchen Tone und in solcher Weise zu
sprechen? — Und das noch dazu hier . . . in meinem eigenen
Zimmer !"

„Bravo . . . bravo !" lispelte eine Stimme ihr leise ins Ohr.
wahrend Hoheit plötzlich wie versteinert stehen blieb und den
Oberkörper heftig hintenüber warf , ganz erstaunt , ja entsetzt
förmlich über eine derartige Erwiderung ihrer sonst so fügsamen
Nichte. — Ihre Augen schossen einen verächtlichen Zornesölitz
und ihre Lippen bebten vor Wut . aber sie fand nicht sogleich
die richtigen Worte . . . Ha . wahrhaftig , — der Wurm , weichen
sie so oft getreten hatte — er stach? ! —

„Wie ? . . . höre ich recht!" zischte sie und ballte die Hände.
„Sie find die Schwägerin meiner verstorbenen Mütter und

eine Greisin, Madame , welcher man Respekt schuldet." (Hier
empfand sie einen heftigen zustimmenden Druck. Der Gräfin
Augen funkelten nur so im Dunkeln .) „Deshalb habe ich in der
Vergangenheit häufig geschwiegen, wo es meine Pflicht gewesen
wäre , zu sprechen. — Sie waren es, welche sich vergaßen , Ho¬
heit , nicht ich. — Auf ein elendes Zeitungsgerücht hin überfallen
Sie mich hier in meinem Bette , leidend wie ich bin ." („Verur¬
teilen , ohne gehört zu haben," iuUlierte Martha .) „Verurteilen

DankfaAMig.
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme

bei dem Tode und d-r Beerdigung meines lieben, un¬
vergeßlichen Gatten , unseres guten Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters , Bruders , Schwagers und Onkels,

MM
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank. Ganz
besonderen Dank denr Herrn Pfarrer Woft , Herrn
Lehrer Diels und seinen Schulkindern für den er-
hebenden Erabgesang , sowie für dir hübschen und
zahlreichen Kranz- und Vlumenspenden.

Die Hinterbliebenen:
j. d. R .: Iran K. Dienst Ww . «. Kinder.

Flörsheim , den 26. Januar 1923.

Schneiderirmentarif.
Mantel ' »itz einfach
Manti -lkkriÄ elegant
Gesellschaftskleid klein
Gesellschaftskleid groß
Kleid für junge Mädchen
Bl «?« elegant
Bl «;« einfach

weibl.
Jacke einfach
Rock
Mantel elegant
Mantel einfach
Cap-
Sa mtmantel

§909 Mk
12285 Mk
12250 Mk

15299 bis 16909 M?
6500 bis 6800 Mk
7425 bis 7870 Mk.
341.0 big 3575 Mk

13585 bis 14300 Mk
9020 bis 9570 Mk
4820 bis 4840 Mk

12830 bis 13420 Mk
9900 bis 10450 Mk
9900 bis 10450 Mk

13960 bis 14630 Mk
Stundenlohn 250 Mk.

Taglohn von §—6 Uhr 1000 Mk.
Vereinigte Schneiderinnen Flörsheims

- - .

JMNh  SüHlntxt-Setlnii
Ortsgruppe Flörsheim a.  M.

Da dis Generalversammlung am 20. Januar 1923
nicht beschlrchfähig war, findet morgen» Sonntag , den
28. Jamurr 1« nachmittags 12.30 Uhr eine zweite

6eKrra !-per ; ammIung
statt, mit fslTendsr Tagesordnung:

Punkt 1. Kassenbericht.
Punkt 2. Neuwahl des Vorstandes.
Punkt 3. Gründung einer Sterbekasse,
Punkt 4. Verschiedenes.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen unbedingt

erforderlich. Die Ortsvermaltung.

* UMMll MiltE« M#

mich, ohne mich auch nur gehört zu haben . . . („Affronterie !")
„Sie scheuen sich nicht . . . ja , Sie wagten es, Madame , die

Nichte des Königs der Affronterie zu beschuldigen . . . Sie
haben Recht, Hoheit, — ich vergaß bisweilen in Ihrer Gegen¬
wart , was ich dem hohen Hause schulde, dessen Verwandte ich
bin ! . . . Ich werde es in Zukunft nicht wieder tun — seien
Sie dessen gewiß! . .

Wie das so zu gehen pflegt bei schwachen oder gutmütigen
Personen , wenn sie erst einmal ins Feuer geraten , — die Stimme
der Prinzessin, erst ängstlich und nur stoßweise anschwellend, er¬
hob sich im Laufe des Gesprächs immer heftiger . . . sie lief
förmlich mit ihr davon, und so ging sie denn am Ende viel wei¬
ter , als sie es ursprünglich beabsichtigt hatte.

Hoheit stand da, mitten in der finstern Stube , starr wie Frau
Lot . . . Sie traute ihren Sinnen nicht. Sie hatte die Arme
fest über die Brust gekreuzt und ihre Augen leuchteten. Ihr

j Busen hob sich und der Atem wollte ihr fast versagen vor Mut.
„Unselige — das mir ? !" knirschte sie. Aber trotzdem echt

i weiblich verfolgte ihr Geist, ohne auf jene Erwiderung ihrer
! Nichte auch nur im Entferntesten einzugehen, ihren eigenen Weg
■ mit Hartnäckigkeit. — Logik soll ja überhaupt nicht eben die
l Sache zorniger Frauen sein, sie handeln nach Impulsen . —
j „Wie . . . Du leugnest? !" rief sie wütend und alle Grenzen
! plötzlich keck überspringend . . . „Du wagst es, zu behaupten,
j Du wärst nicht dem Wahlendorf heimlich nachgelaufen, am Arme
> des Professors Kestnsr, bei welchem Du Dich ebenso heimlich als
! unpassend für den Kammerhern malen läßt ? . . . O Made-
! moiselle, Du siehst, wir wissen vieles — Alles ! . . . Willst Du
j es leugnen? . . . Hast Du die Stirn dazu, mir das ins Gesicht
j zu sagen . . . Du, die Prinzessin, daß Du nicht, von blinder
j Eifersucht getrieben , jenem nachgelaufen bist unter jener Maske,
' um ihn mit der Marquesa zusammen zu belauern ? Soll ich den

König , meinen Neffen, bitten , den Professor zu vernehme« . . «
Ha . . . das wäre !"

Sie brach in ein heiseres, höhnisches Gelächter aus und schilt-
telte drohend die Hand.

Prinzeß Aurelie war empört , — einer Ohnmacht nahe, sie
schwankte, aber plötzlich richtete sie sich auf und auch ihre Augen
begannen zu funkeln. („Unsere Waffen !" lispelte Martha , glü¬
hend vor Zorn .)

„Hoheit mögen tun , was Ihnen beliebt . — Durch welch«
Schleichwege Sie auch hinter mein Geheimnis kamen, — es wäre
meiner unwürdig , zu leugnen . — Ich gestehe Ihnen nur nicht
das Recht zu, mein Ausfrager und mein Richter zu sein . »

„Aha !" knirschte die Greisin triumphierend . . .
„Ich bin von niemanden abhängig in der Welt , außer von

Seiner Majestät dem Könige, ich kann Ihnen in Zukunft ebenso
wie in diesem Augenblicke keine Rechte über mich mehr einrau¬
men. Ihre Teilnahme ist mir leider schon gar zu verhängnis¬
voll geworden im Leben. Ich erinnere Sie nur an mein Ber-
hältnis zu Herrn von Wahlendorf , welches Sie vorhin !o unzart
berührten , Madame . Sie und Ihre Spione haben mich fort¬
während umlauert , als ginge ich auf bösen Wegen, trotzdem,
Gott weiß es, mein Lebenspfad so rein daliegt , wie das nicht
alle Leute von sich sagen können, Madame ."

„Prinzeß , — ist dieses eine Drohung oder eine Unver¬
schämtheit?" rief die Greisin gereizt und wurde blaß.

„Ich bitte — hören Sie mich ruhig bis zu Ende. Ich wünsch«
hierin eine Aenderung , Hoheit . . . oder — ich gehe hin und
beschwere mich bei Seiner Majestät ."

„Sie dreht den Spieß um . . . ha, einzig! . „ Ich meine,
ich lerne Sie heute erst kennen, wie Sie wirklich find . . . Eine
interessante Entdeckung, die ich da mache!" zischte Prinzeß
Friederike . sAortl-uiina iolat'

Wir kaufen alle Arten

ch. Wildwaren ♦f und zahlen für
8 Füchse» Iltis , Maulwürfe , Katzen»

Kam«, Hasen nsw- höchste Preise.
Bei größeren Posten kommen nach auswärts.

» LandsSsrg & Co ., Pelzwarenfabrik , Frankfurt a . R . _
MGr . Eschenheimerstraß« 8 Telefon Hansa 8520 #

| Jmia eS« . KiW-Ee!mml " I
-H Flörsheim am Main .' jjp
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aD Zu unsere,» am Sonntag , den 28, Januar im M-
Jg Gasthaus „zum Hirsch" stattstudenden L.

Theater-Abend £
laden wir unsere Mitglieder und Angehörige, sowie
die werte Eiswohnsrschaft ergebenst ein. Zur Auf¬
führung kommt ein Lebensbild in 2 Akten , betitelt

,,Wieder Anheim"
ferner ein GchMnk in einein Wt

„Senffabrikald Krspke^
Kasienüffnung 6.80 Uhr. Anfang 7.30 Uhr.

^ Der Vorstand . g^ ,

jäsiir ~
Direktion : I . W. Würtenberger.

Im Saals zum Sängerheim
Am Sonntag , den 28. Januar 1823 abends um 8 Uhr

Krone und Fessel
Sensatfongdrania aus dem Balkan in 5 Akten.

Nachmittags 3.30 Uhr

„Genoveva"
Ritterschauspiel in 5 Akten für die Jugend bearbeitet.
Vorverkauf für die Abendvorstellung : Flömheimer Zeitung.

Die Direktion.

ln 5 Minuten
sind Sie erlöst von den quälensten Kopfweh , und Neuralglescfcraerzen
bei Gebrauch von GERMOSAH . Kapseln (« e->- gesch *) — nach ärztlichem Urteil
ein glänzendes Mittel der Gegenwart - Bor geradezu frappante Brfolg soll auf
der einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Admidphenaz .» Fheuar
saL , Chin .. Coff .), denn eine einzige Xap -sel bringt aush in schwierigsten Fällen
unbedingt sicheren Erfolg . Machen sie einen Versuch ! Erhältlich in allen Apo¬
theken - ( Fabrik GermosanwerkMünchen 50 «)

Zeitungspnpier
große Bogen 10 pfundweise
(ä Pfund 100 Mark ) aqzugeben.

6. Karthäuserstraße 6.

Erda!
Marke Roffrosch - Schuhpasla

Werne - & Med»  A .- G . Maina 1

—mmtt — ♦m ow — wm tKM*

Alle Arten von Reparaturen an

Grammophonen
werden ausgefUDrt.

Rartgäuferftraße6, Flörsheima. tfl
eeeeeeeeeeeee—

SämtJ. Lack- u. Jarbwarea
sowie Gips und Kreide , Leinöl , Terpentinöle , Siccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße'
Neu emqesührt  -

SÜWBM«
ZM«!lW
Flwke

SfsMMn
1« Qualität B Mge Preis'

empfiehlt

$olM Seltmans
_ Unterm ainstraße 17. j

flnff$eptf$# er
; WWilWllek

£ !?# £.!>£??£ IM i ausgezeichnetesSeilmiÄel ;
HENKEL L « k» I VN \ J’ 3 . Ä1nbei-

dösseldore.  1 \ \ | | Apothere p . Klvrstzerm
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